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Frankreich ward zum Freden von Aachen (1665)
gezwungen. Rachgierig brach sudwig XIV vier Jahre
nachher gegen die Niederlande los. Der schwache
Karl H von England ließ sich zu einem Bündnisse mit
ihm verleiten. Die Niederländer waren (1672) in
der größten Gefahr, als ste den kräftigen und klugen
Wilhelm von Oranien zum Statthalter erwählten.
Sie waren immer siegreich zur See, aber ohne den
Beistand, den der Kaiser mit dem teurschen Reiche und
Spanien ( i 67g) ihnen leisteten, würden sie sich g gen
Frankreichs Uebermacht nicht gerettet haben. Nach
dem Frieden zu Nimwegen (1675 — 79), der
diesem Krrege zu Frankreichs Vortheil ein Ende machte,
stand dieses Reich auf dem Gipfel seiner Größe. Furcht¬
barer ist es zwar in unfern Tagen dm übrigen Europa
geworden, aber nie war seine Bildung feiner und ein¬
flußreicher, nie seine Kraft mehr entwickelt, als unter
Ludwig XIV. Handel und Manufakturen waren durch
feinen Minister Colbert blühend gemacht worden.
Nock nie hatte Frankreich bis dahin größere Männer
im Kriege und Ln der Staatsverwaltung gehabt. Aber
nicht allein durch die Uebermacht seiner Waffen herrschte
dieses Reich über Europa; auch durch die geistige
Bildung, worin es Muster war, hatte es einen weit
verbreiteten Einfluß. Für Wissenschaften und Künste
hatte zu jener Zeit kein Volk so große und mannigfal¬
tige Anstalten, als die Franzosen, und kein König
feiner Zeit that so viel für die Beförderung der Gelehr¬
samkeit, als der ruhmsüchtige Ludwig that, um den
Glanz seiner Herrschaft zu erhöhen und die Lobreden der
Gelehrten zu verdienen. Frankreichs Schriftsteller wur¬
den Muster in Europa und seine Sprache ward seitdem
immer mehr das allgemeine Hilfsmittel bei den Unter¬
handlungen zwischen den europäischen Staaten, und die
Ümgangösprache zwischen den Gebildeten aller Völker.
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